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Au,tllcher Thcil.
N l l - ^ . / ' " " ^ k- Apostolische Majestät haben mit
Lew., " ? Entschließung vom 1 l . Februar t». I . dem

Dr.Cornel T a r -
und ^ ^ " ' Anerkennung seiner vieljährigen, stets treuen
L ^ ""^Zelchnelen Dienstleistung das Ritterkreuz des
^Mo-Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

Nichtaiutlicher Theil.
Oesterreichischer Ncichsrath.

338. Sitzung deft Abgeordnetenhauses.

<5̂  , i , W i e n , 14. Februar,
tarif ^. '^" leraldcbatte "ber den allgemeinen Zol l -

^ N ^ ! ' ^ < ^ ^ " i t (für) betont, es sei ant. daß
Miüc, , ^ p ^ l t t t aufgehört habe; iu dem Tarif bc-
N'ie l . 1 . . . . . " ^ Sendung zuin Bessern. Er plaidiert für

g nahlgtcu Schutz der Iudustrie.
s'ch w c k ^ m t Dr. Rech bau er theilt mit, daß
"cwi> H l ^ " " k gemeldet haben die Abgeord^
Skene ( f ? ^ ^ ^ e n ) . und Dr. Menger, Haase und

l M das M ^ " ' ^ Haudclsminister v. C h l u m c c k y er
bereits d i ^ ? I ' ^ ^ bemerkt, daß die bisherigen Reden
uich das, k i ! ^ ^ ^ " ^"ntte der Frage erörtert haben
halten könn " " " ' wol nur mehr Variationen ent
^hriqcs Nr /'c ^ M ü b e r dem Gedanken, ein zwei-
industrielle« b ' ' ^ " ' " s" schasien, betont er. daß die
Wcht he, "^ ' " ^ ^ v o r zurückschrecken, und daß es
"nen d.'s " 3 ? ^ " " a . ilnd auch der VolkSvrrtrctuuq sei,
c'ldet de M ^ , ^ " l l ° " d zu schaffen. Die Vorlage
M die N . s ^ ? " ^ einer zehniährigen Periode und
"ian hat !. l>" künftigen Handelspolitik darstellen.
?lle möali^. m'^ das verschiedenste beurtheilt uud
« c n ?! ^ "w i i r f c erhoben, die sich aber wider-
" ^ wip ? b a« das Mufitdrama „Rheingold".
» n s , ^ " r ^n ^'efen, die zwar die Götter bc-
« i e B ' . ^ aber schließlich unter einander todten.
^ berückt.^"/^ ^'^" ^ic goldene Mittelstraße inne
'izint d ^ l lUe die reellen Verhältnisse. Der Minister

'bischen y , ^ ' " a c Zollpolitik nnd weist an den
beigen ein V " ^ " " " ^ ' ^ ß in zahlreichen Industrie-
^ '"uckaaua eiugetrcten ist. Reformen sind

also nothwendig, die nicht blos einfach in Zollherab-
setzung bestehen können. Vielmehr muß eine allgemeine
Corrcetur eintreten, wobei die Interessen der Industrie
und die der Konsumenten in's Auge zu fassen sind. Auch
dir Stimme Ungarns war zu hören, ebenso war Rück-
sicht auf das Ausland zu nehnren.

Diefc uraltischen Gesichtspunkte waren maßgebend,
nnd der Zolltarif sollte gar lein sistematisches Muster
werk nach irgend einer wissenschaftlichen Schablone
sein. So viel als möglich aber hielt man sich an den
«tlmi« c>»0. Was die einzelnen Positionen betrifft, so
werden dieselben in der Spezialdebatte ihre Erörterung
finden. Von einem Tauschhandel mit Ungarn inbetrefs
der Erhöhung der Finanzzölle für dic Erhöhung der
IudustrieMe wird viel geredet, aber es ist irrthüm-
lich. Oesterreich braucht die Finanzzöllc eben so gut
wie Ungarn, nnd die Regierung hat sie deshalb ver-
langt, nicht aber als Prämie für irgend etwas. Der
Minister hebt hierauf die Vortheile des ncucu Tarifs,
z. B. die Getreidefreiheit hervor, uud beleuchtet, daß
derselbe nicht den entsetzlich protectiomstischen Charat^
ter trage, den man ihr vorwerfe. Die Reform habe
ihre unendlichen Schwierigkeiten gehabt, wie die tief
gehende wirthschaftliche Crisis, die verschiedcueu Agi
tationen in der Bevölkerung u. s. w. Die Regierung
hat aber von Anfang au an ihrem Programm un^
crschülterlich festgehalten, nämlich an folgenden Punk»
ten: Auslielmng des englifchen Nachtragvertrages, thun^
lichste Festhaltnug an dem Konventionaltarif und Offen
haltnug der Möglichkeit günstiger Verträge. Die Re
gierung hat sich weder drängen noch schieben lassen.
Inbetresf der Verträge mit Deutschland und Italien
hat die Regierung zahlreiche Noten gewechselt; dcy
Vorwurf der Schwäche ist entschieden unberechtigt.
Was die Angriffe persönlicher Art angeht, so erklärt
der Minister, daß er die volle Verantwortung über-
nehme, man möge daher, wenn man schon wolle, ihn
selbst angreifen, aber nicht seine Organe, dir sich hier
nicht vertheidigen können. (Beifall.)

Das Scheitern des'Vertrages mit Deutschland
beruht dariu. daß das letztere augenblicklich keine drin
gcudc Ursache hat, den Vertrag fertig zu stellen, wäh
rcud Oesterreich wegen des Ausgleiches an eine bc
stimmte Frist gebunden war. Die Regierung wollte den
Vertrag, wil l ihn uoch. und Höft auf ein Zustande
kommen desselben. Der vorliegende Tarif aber bietet
schon in sich eine Gewähr der Nützlichkeit. Niemand
hat das Recht, der Regierung zu unputicreu, sie gehe

bei dieser wirlhschaftlichen Vorlage von politischen
oder Parteirücksichten aus und habe die Absicht, um
den Preis des Tarifes die Schutzzollpartei für den
Ausgleich zu gewinnen. Eine kräftige Industrie ist
eine Nothwendigkeit für ^cden Staat, und es liegt im
Interesse der Allgemeinheit, sic zu fördern. Die Gegner
des Tarifes mögen es sich wohl überlegen, welche
Konsequenzen die Ablehnung des Tarifes hätte. Der
Minister empfiehlt dem Hause das Eingehen in die
Spczialdcbatte. (Beifall.)

Abg. N a b c r g o j lgegen) behauptet, ein tüchtiger
Fabrikant bedürfe keiner Schutzzölle- die Industrie
müsse sich durch eigene Lust und Thätigkeit concurrenz-
fähig machen.

Abg. G an a h l (für) meint, daß. wenn die jetzige
Debatte in Pest stattfinden würde, kein ungarischer
Deplüierter rS wagte, gegen den Schutz der heimischen
Industrie zu sprechen. Er beleuchtet das Hlppretur
verfahreu und wendet sich dann insbesondere gegen die
Vorkämpfer des Freihandels, den man nicht ais Natur-
gefctz proclamieren dürfe.

Abg. v. W i t t m a n n (gegen) spricht für die Rc-
ductiou der Ansätze des Zolltarifs auf das '" ^
des bestandenen Vertragstarifs. Er ist für die ^
debattc.

Die Debattc wird abgebrochen.
Die nächste Sitzung siudet Freitag 15>. Februar

statt.

33» . Sitzung des Abgeordnetenhauses.
W i e u , ls>. Februar.

Der neu gewählte galizische Abgeordnete W l o d e t
leistet die Angrlobung.

Die Generaldebatte über den allgemeinen Zolltarif
wird fortgesetzt.

Abg.' Dr. K r o n a w e t t e r lfür) erklärt, die Frei-
handelstheorie wäre berechtigt, wenn in allen Staaten
die gleiche Steuergesetzgebung, die gleichen Fracht-
tarife u. f. w. existieren würden. Ein Fehler der Schutz-
zöllner sei es. daß sie zwar die heimische Produetmn
schützen, nicht aber die heimische Arbeit, speziell die
Arbeiterbevölterung, welche vielmehr ourch die Finanz-
zölle schwer belastet werden soll. Der Redner ist ent-
schieden gegen die Finanzzölle auf Kaffee und Petro-
lcum. Wolle man den Staatsfinanzen aufhelfen, so
reduciere man das Militärbudget aus die Hälfte.

Abg. D r . R u ß lgcgen) vermißt in der bisheri-
gen Debatte die Berücksichtigung der Interessen des

Feuilleton.

^ " 5 große römische Irrenhaus.
^ l x ^ ^ ü ! . ^ ' ^ p ^ ' n b c r M'.s. als ich bei

h°"l- Der Papst war
°" '^> unl,'"!! "Gefangener"; er war noch Herr

I .?". welche. 5" " ' " ' ^ Promnzen. nnd das
N ' ^ n l M . / s , ' ^ ' " T"g."' seine historischen
e > n " e ' F V . ' 1 ' " c d'"ch den Titel des „Un-

5wftfen . ^ " B '. t"e scheinbar allen herannahen
bieten sollte. Nnn.

? "'ders , S " / der Genius der Aufklärung haw!
3,?. '"um V ^ l " Etliche "iacht des Papstes
" > n g c ia^ ' ? " W nach dieser Unfehlbarleits-

> > ^ ^ ist n n , ^ ' ^ ^ ^ '" dir Ärüche.
"? "ckit 5 " W her seit jener

'N e ^ zur Ct d " r i s ^ " " ? Gesmmuteindruck hat
lich > " '"""er ltr-
s° s^'tte über s e ^ ^ ' " " " " " " "nige vcrbind-
bfte " > " stch<d.'^^ "'Woes Ai.s rhen. das
scho^ Unw«l?em ,.^7""^l '" ichte., von seinem
" i c h ^ > "sr M . ^ d Wiier znnehnienden Alters.
Äl t3 , .^ die I K ..Mir fehlt

' ^ ' V i o n K ' ^ " ' daß mein Bater, der erst vor

»"und u»d »ei ,ehr gosegoetem Äppeü!

gewesen, daß er ohne Stütze gegangen, ohne Brille
gelesen, nnd wie er die Bürde des Alters überhaupt so
leicht und wohlauf getragen. Hierauf citierte der Papst
ein spanisches Sprichwort, das er sogleich ins Fran»
zösische übersetzte: „Wechsle nicht in alten Tagen deinen
Aufenthaltsort, bleibe dort. sei es auf dem Lande oder
sei es in der Stadt, wo du alt geworden und gesnnd
geblieben." Er. der Papst, hnldige jetzt selber dieser
bewährten spanischen Lebensregel. Nachdem er ill jüu
gereu Jahren abwechselnd in der Campagua uud im
Quirinal gewohnt, weile er gegenwärtig auch im
Sommer im Vatican, in der ewigen Stadt. Seine
ganze Lebensweise sei eine höchst einfache, möglichst
gleichmäßige, feine .«oft eine selir frugale; tägliche
Promenaden, theils zu Wagen, theils zn Fuß, und
einige Stunden der Ruhr und der Zurückgezogenheit
seien ihm ein wahres Bedürfnis für Leib und Geist.
M i t dieser Lebensweise hoste er mit Gottes Hilfe noch
die runde Summe vou achtzig Ialiren zu erreichen,
denn die Langlebigkeit sei ein Erbthcil seiner Familie.
Seine Brüder, die Grafen Mastai, hätten alle die
Grenze des Nennzigers theils gestreift, theils über
schritten. Aus den,' ganzen Tone dieser Aeußerungen
war ohne besonderen psychologischen Scharfsinn leicht
zu entnehmen, daß der heiligc Vater gar sehr an der
„süßen frenndlichen Gewohnheit des Daseins" hänge
und daß der Mensch auch nicht beim — Papst
aufhöre.

Der Papst fragte mich auch in jener Andienz,
welche öffentlichen Heilanstalten in Rom ich bereits be-
sucht. Ich nannte die Spitäler nnd deutete an, daß es
mir bisher trotz gesandtschaftlicher Fürfprachc nicht ge-
lungen. E in t r i t t ' in die große Irrcnheilanstalt zu er.
langen. „Die <Nr«,0w,i Vwk' nomm» mvnm. toruit»!»
lu»c' le ^»v.'lbit.." (Nenne dem Direktor Vialc meinen
Namen, vielleicht wird dir das dienlich sein), fügte er

lächelnd hinzu. Und es mag von der großen Aufmerk-
samkeit und Liebenswürdigkeit des Papstes Zeugnis
geben, wenn ich erzähle, daß, als ich am Morgen nach
der Audienz nach Santa Maria della Picti», dem gro-
ßen römischen Irrenhause, fuhr, man dort von meinem
beabsichtigten Besuche bereits unterrichtet war. Direktor
Viale * fragte mich, ob ich der Wiener Arzt sei, der
gestern Audienz bei Sr. Heiligkeit gehabt, und er und
sein Primararzt sowie einige barmherzige Schwestern
geleiteten mich in alle Ränme der Anstalt, die dazu-
mal über lilX) männliche und weibliche I r re . darunter
37 Geistliche zählte.

Treten wir nun in die imposante, weitausgedchnte,
von wohlgepflegten Garteuanlagen durchzogene und
umgrenzte 'Irrcnheilanstalt. die nicht nur die größte in
Ital ien, sondern eine der größten in Europa lst. Die
vor mir liegende Geschichte dieses „Mamcomio" be-
ginnt mit den Worten: ^ r » 1'"n,w 1547, <,uui,(i0
Ilomn «l'!n„<l"v» III. prima volt,» uu r i ^n
klwukt,, <i, mftlitl'.« Aber bei seiner Grün
länger denn drei Jahrhunderten ein kleines, unanselm
lichcs Häuschen und von einem ^m i» I i (H »acvlck^"
geleitet, vergrößerte und erweiterte es sich im Lanfe
der Zeiten durch Zu- und Umbauten von angreü »
den Gründen und Villen nicht nur räumlich. ' s o » ^ „
das Licht der Wissenschaft, ausstrahlend von einem
Pincl, Esquirol, Morell. Howard und anderen großen
Irrenärzten, drang gleichfalls in die düstere Stätte
dieser Unglücklichen.

(Fortsetzung folgt)

* Briliiufifl sn hier mitssstheiil. bc>ß nie dis ,..">'>"""i/
Kllisrrin ilharlottc ,n cmcm Vlnsalic von Wahnsinn
lichrn (Ycmächsi I»s zur hrrrinbrechrnbrn wacht dmi!
vriiasjcn wollte, was allsritigr Brsüirzunn i - i^ ts, lS ^n r lw r
Vialr wa,, dl-r dir )ilcnsrnil durch srinr llugc" Vlnoldnungln
nu« dem Vatican in ihr Hotel zu locken wuhte.
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Handels und der Agrikultur. Der einseitige Industria«
llsmus sei der Kultur nicht förderlich, wie das Bei-
spiel Belgiens beweise, wo 72 Perzent der Bevölke-
rung nicht lesen und schreiben können. Der Redner po-
lemisiert hierauf in längerer Ausführung besonders
gegen Neuwirth und Ganahl, und bekämpft die Fiction
der passiven Handelsbilanzen. Er bezweifelt, daß mit
der Erhöhung des Unternehmergewinnes auch die Ar-
beitslöhne steigen würden. (Beifall.) Dr. Ruß meint, auf
NeuwiNIis bittern Vorwurf, die Freihändler huldigten
dem Grundsatz: „Wenn nur die Prinzipien bleiben,
so möge das Land zugrunde gehen," könnte man er-
widern, daß es bei den Schutzzöllnern heiße: „Wenn
nur die Industriellen leben, so möge das Land zugrunde
gehen." Aber der Redner wolle das nicht behaupten.
(Heiterkeit.) Er behält sich Abänderungsanträge für die
Spezialdcbatte vor. (Lebhafter Beifall links.)

Abg. Dr. M a g g (für) betont insbesondere, daß
die Handelsbilanz ein sehr wichtiges Ertcnntnismittel
der industriellen Bewegung sei. Die Behauptung, daß
die Ungarn Freihändler seien, ist nicht ganz richtig,
denn, wo sie etwas zu schützen haben, lassen sie es
nicht daran fehlen. (Richtig!) Der Vertrag mit Deutsch-
land scheiterte an dem Widerstand desselben, und
Oesterreich habe daher zum autonomen Tarif greifen
müssen. Er empsiehlt das Eingehen in die Spezial-
debattc.

Abg. Baron Hackelberg beantragt Schluß der
Debatte, was angenommen wird. Es kommen noch die
zn wählenden Generalredner und der Referent zu
Worte.

Abg. Dr. H e i 1 s b e r g erklärt, nicht an der Wahl
eines Gcneralreoners theilnchmen zu können.

Ada. v. Pacher berichtigt eine Aeußerung des
Dr. Ruh.

Als Oeneralredner werden gewählt: Anspitz ge-
gen und S t e n e für.

Graf E o r o n i n i und Genossen stellen den Antrag
auf Einsetzung eines Ausschusses von 18 Mitgliedern,
um Ersparungcn ini Staatshaushalte zu ermöglichen.

Die nächste Sitzung findet Samstag, 16. Februar,
statt.

Die Stimmung in England.
Die Stimmung in England wird mit jedem Tage

kriegerischer. Selbst die „Times", die bisher stets fried-
lich gestimmt waren, stoßen seit kurzem kräftig in die
KriegHtrompete. I u einer der letzten Nummern des bis
vor kurzein bekanntlich noch start russenfreundlichen
Blattes wird in einem „Die Verwendung des Sechs-
millionen-Kredites" überschriebenen Artikel die Even-
tualität eines Krieges Englands mit Rußland ins
Auge gefaßt und die ernste Mahnung an die englische
Nation gerichtet, keine Zeit zu verlieren und kein Opfer
zu scheuen, um die Armee und Flotte in möglichst
wehrfähigen Zustand zu versetzen. Nach den Ausein-
andersetzungen des City-Blattes läßt die Wehrfähigkeit,
namentllch der Armee augenblicklich sehr viel zu wün-
schen übrig, und wird in dem citierten Artikel die Be-
fürchtung ausgesprochen, Großbritannien könnte diesel-
ben traurigen Erfahrungen machen, wie Frankreich im
deutfch-französischen Kriege. So wie damals vor Alls-
bruch des Krieges allgemein die irrige Meinung ver-
breitet war, die französische Armee wäre „bis auf den
letzten Gamaschenlnopf ausgerüstet", welcher I r r thum
den Franzosen theuer zu stehen kam, so glaube man
auch jetzt in England, die Armee sei in der Verfas-
sung, einen großen Krieg zu führen. Dies sei aber
momentan leider nicht der Fall. England ist nicht ge-
rüstet. Es fehlt der Armee namentlich an Kavallerie
uud Artillerie, und es würde den Kriegsminister große
Anstrengungen losten, auch uur zwei Armeecorps ins
Feld zu stellen. Das Blatt fordert daher die Regie-
rung auf, den ihr von dem Parlamente bewilligten
Kredit schleunigst zur Eomplcttierung und Ausrüstung
der Armee zu verwenden. „ I n der ganzen Armee",
schließen die „Times" ihren zwei Spalten langen Ar-
tikel, „herrscht dieselbe Meinung, wird derselben Be'
fürchtung Ausdruck verliehen."

Daß die Regierung übrigens nicht zögert, diesem
Mahnrufe folgezuleisten uud über Hals und Kopf
daran arbeitet, für alle Eventualitäten möglichst gerüstet
dazustehen, bestätigen alle aus England vorliegenden
Nachnchten. Nicht nur in den englischen Arsenalen,
auch in Malta und Gibraltar werden die Vorberei-
tungen ill rühriger Weise betrieben. Man schreibt dies«
bezüglich der „Politischen Korrespondenz" aus La Va-
letta vom 8. d. M . :

„Die Zahl der englischen Truppen auf Malta ist
in letzter Zeit in steter Zunahme begriffen. Unsere
Insel ist gegenwärtig förmlich überflutet von den mit
scharlachrothelt Jacken oder dem phantastischen schotti-
schen Kostüm bekleideten Soldaten, die allerdings vor«
erst mit ihrem Spazierstocke promenieren und eher den
Eindruck von Mitgliedern einer Kunstreitergcsellschaft
machen. Auf Malta werden täglich so gewaltige Schieß«
ülmugcil vorgenommen, daß die Fensterscheiben klirren,
die Häuser förmlich zittern und ganz Valetta in Rauch
und Nebel gehüllt erscheint. Außerdem werden zahl-
reiche Baracken zur Aufnahme der noch erwarteten
Regimenter erbaut. Am 5. d. M . in den Nachmit

tagsstunden langten hier zwei englische Damvfer
an, welche nicht nur Truppen an Bord hatten, son«
dern auch mit allerlei Ketten, Meßinstrumenten und
Torpedos beladen waren. Seit mehreren Tagen ist mit
der Legung von Torpedos in der nächsten Umgebung
der Insel, namentlich in der Enge zwischen Sliema
und Valetta, begonnen worden. Sliema liegt außer-
halb der Festungswerke, etwa eine halbe Stunde von
Valetta, der Hauptstadt Malta's."

Dänemark und die Or ient f rage.

Seit kurzem macht sich in einem Theile der eng-
lischen und auch der französischen Presse ein auffälliges
Bestreben bemerkbar, Dänemark und Schweden mit in
die Orientkrisis zu verflechten und namentlich ersterem
Lande eine gegen Deutschland feindliche oder doch start
mißtrauische Position auzuwciseu. Daneben läßt mall
das Gespenst der längst entschlafenen „iwrdschleswig-
schen Frage" umgehen und in die dänische Presse, und
damit in die öffentliche Meinung Dänemarks, wird
die Insinuation hineingetragen, eine zuuächst nur in
der Phantasie existierende Constellation der Mächte
zur Wiederbelebung der bekannten Ansprüche auf ein
mehr oder minder großes Stück von Schleswig zu be-
nutzen. Dem gegenüber muß jedoch bemerkt werden,
daß die dänische Regierung sich sogleich nach dem Auf-
tauchen diefer Gerüchte beeilt hatte, in einer augen-
scheinlich offiziösen, in der „Berlingske Tidende" er-
schienenen Note die ganze Angelegenheit auf ihren rich
tigen Standpunkt zurückzuführen. Noch deutlicher ge-
schah dies im dänischen Folkething, woselbst in der
Sitzung vom 14. d. der Mimster des Aeußern ge-
legentlich der Budgetberathung Anlaß nahm, sich in-
betreff der gegenwärtigen Stellung Dänemarks dem
Auslande gegenüber in folgender Weise auszusprechen:
„Die Hoffnung auf die Erhaltung des allgemeinen
Friedens ist noch nicht aufgegeben; die Regierung be-
strebe sich, Dänemark außerhalb der Begebenheiten zu
halte»; es liege gegenwärtig durchaus nichts vor, was
diese Hoffnung abschwächen könnte." Der Minister
deutete ferner an, daß der obcngenannte Artikel der
„Berlingske Tidende" von der Regierung infpiricrt
sei und desavouierte nochmals auf das bestimmteste
die Gerüchte, betreffend die Ostseesperre nnd ähnliches,
„woran übrigens kein vernünftiger Menfch geglaubt
hätte", wie er fich ausdrückte.

Die gänzliche Unbegründetheit dieses Gerüchtes
bestätigt überdies auch der Kopenhagener Gewährst
mann der „Pol . Korr.", der sich in einem dem genann«
ten Blatte unterm 12. d. zugeheudeu Schreiben in
nachstehender Weise hierüber ausspricht:

„Die vor wenigen Tagen im englischen Unterhause
gestellte Interpellation, ob und inwieweit eine Dis-
location dänischer Truppeu behufs eines Landganges
in Schleswig stattgefunden und die von S i r Stafford
Northcote darauf gegebene unbestimmte Antwort haben
nirgends mehr Erstaunen erregt, als hier, wo nicht Ein
Mensch — die Regierung an: allerwenigsten — ge-
träumt hat, aus der strengsten Neutralität herauszu-
treten, nm sich in europäische Verwicklungen zu mischen,
welche die orientalische Frage möglicherweise hervor-
rufen kann. Es hat hier nicht tne geringste Truppen-
dislocation stattgefunden, und es ist nicht die geringste
Veranstaltung getroffen worden, die irgendwie selbst
das vagste Gerücht über aggressive Pläne Dänemarks
rechtfertigen könnte. Die betreffende Anreguug im eng«
tischen Untcrhause hat daher sofort in der dänischen
Presse die entschiedeuste Einsprache hervorgerufen. So
schreibt das „Dagblad" heute, nachdem es das Lächer-
liche der Annahme hervorgehoben, daß Dänemark
den mächtigsten Staat des europäischen Festlandes an-
greifen wolle:

„England hat Dänemark viel Böses zugefügt, so-
wol in neuerer Zeit, als in der uuserer Väter. Wenn
nun auch uicht zu erwarten ist, daß englische Staats-
männer das Allergeringste thuu werden, um dies wie-
der gut zu machen, ist man doch durchaus berechtigt,
zu verlangen, daß sie sich hüten sollen, einem kleinen
Lande zu schaden, in welchem die englische Politik so
traurige Erinnerungen hinterlassen hat. Diese Zeit ist
eine kritische für die kleinen Staaten, deren Haupt-
aufgabe mehr als je dariu bestehen muß, den großen
Mächten zu zeigen, daß sie ihnen auch nicht entfernt
zu nahe treten wollen. Es könnte für einen kleinen
Staat eine Lebensfrage werden, wenn er unter den
gegenwärtigen Verhältnissen den Verdacht auf sich lüde,
daß er feindliche Pläne gegen einen mächtigen Nach-
bar hege. Durch folchc Interpellationen, wie die im
englischen Unterbaust, wird indessen ein solcher Verdacht
gegen Dänemark geweckt, und es bekundet sich iu der-
selben ein Leichtsinn — um keinen stärkeren Ausdruck
zu brauchen, — gegen den die energischeste Einsprache
erhoben werden muß, besonders wenn die englische Re-
gierung solche Versuche nicht nur nicht zurückweist,
sondern sie sogar indirekt unterstützt. Uebrigens glauben
wir nicht, daß Dänemaik schädliche Folgen aus den
Verhandlungen des englischen Unterhauses erwachsen
können. Die Berliner Staatsmänner werden für solche
Kannegießereien kaum mehr als einen flüchtigen Blick
übrig haben: sie kennen die Verhältnisse Dänemarks
und die Ansichten seiner Regierung zu genau, als daß

es ihnen je einfallen könnte, daß Dänemark militä-
rische Veranstaltungen treffe, um in Schleswig einzU'
fallen."

Die offiziellen Kandidaten in Frankreich.
Die französischen Journale beschäftigen sich geg^

wärtig eingehend und zum großen Theile zugleich M
anerkennend mit einem vom Minister des Innc^
Herrn von Marcüre, kürzlich erlassenen demerkcnswel"
then Rundschreiben, welches den Präfccten ^ ^
tuugsbefehle für die bevorstehenden ErgäuzungsMtff
ertheilt. Der Minister erklärt darin, daß die N M
rung nichts mit den offiziellen Kandidaturen zu W
haben, vielmehr bei den Wahlen die strengste ^ ^ 5 ,
lität beobachten wi l l . Das erwähnte Rundsch"'^
lautet: . , . : „

„Herr Präfect! I n dem Augenblicke, da st<h "
einer gewissen Anzahl von Departements e inc^
Wahlperiode eröffnet, halte ich es für geboten, ^
die Haltung, welche die Agenten der Verwaltung s
beobachten haben, in Erinncruug zu bringen. ^ . ^<
gierung lehnt die Lehre von den offizielleil .Mud",
tureu und die Praktiken, die damit velbundc» >"̂
entschieden ab. Aus dieser Verhaltungsregel g") ^
strengste Neutralität uud die Pflicht hervor, l ^
Handlung und jeden Schritt zu vermeiden, dcr lN
Allgen der Bevölkerungen der Begünstigung ""
Kandidaten gleichkäme. I l l dieser Hinsicht ll>'"e .
nicht die oft geäußerte An,icht, daß die Ncgienmg °
Kandidaten, dessen Wahl ihr am angcnchnislcn ^
zu bezeichnen die Pflicht und das Recht hat. ^
Zweifel ist es natürlich, daß die Regierung den N M ,
hegt, die Wähler durch die Wahl. die sie treffe".. ^
Anhänglichkeit zu der Republik bekräftigen Z" ! ^ ^
illld daß sie in den regicrungsfreundlichcn M ' ^ !
gern den Beweis sieht, daß das Land mit dein M
wärtigen Gange der Gefchüfte einverstanden ist- ' j.
es steht ihr nicht zu, deu Kundgcbungeu des " M " ,
neu Stilnmrechtes zu ihrem eigenen Vollheile Z , ^
anzuthun, und die Beweise des Vertrauens, l"e
seitens der Wähler zutheil werden, vermehre»
dann ihre Stärke, wenn diese Beweise frei vow ^
zen kommen. Wi r haben in den WahlangclcgcM) ^ .
nur die eine Pflicht zu erfüllen, daß wir dem lV i ^
eine strenge und unparteiische Anwendung sichern- ^ .
so können wir dem Lande die Freiheit nnd blc ^
richtlgkeit der Wahlen geben, nach denen es " w ^
Tragen Sie dafür Sorge, Herr Präfcct, daß in ^ n
Devartcmcnt nicht anders verfahren wird. Sie ^ ^
diese Weifungen zur Kenntnis der unter Ihrctt >̂
fehlen stehenden Beamten bringen uud mich v", at-
menden Falles unverzüglich auf die Verstöße aUsŝ ,
sam machen, die Ihres Wissens während der ^ ,
Periode dagegen begangen werden. — dc M a r c ^ ^

Hagesneuigkeiten. ^
— (Die Beisetzung der Leiche P ' " ^ F

Aus Rom wird vom lA. d, abends berichtet: Dc^u ^
Pctcrsdom ist finster, nur die Tudtculapellc "" ^ i»
Sakristei sind beleuchtet. Die Begräbnisfeier bcg" ^
der Sakristei mit der Verlesung des Notares ^
welcher constaticrt, daß das Capitel von St. ^ ^ z , ^
Lcichc übernommen habe, aufbewahrte und nun»'^ ^
Grabe übergebe. Nach Verlcsimg dieses Actes g'Hit-
Traucrzug die Kirche entlang zur Kapelle. Vora"^.^
ten zahlreiche Kleriker mit brennenden Kerzen, ^ ' ^
ten die päpstlichen (Gardisten, eine Reihe von ^ < ^
nnd sodann die Kardinäle mit ihrem (hefola/. ^ ^„cl
Zngc der Kardinäle folgten die Chorhcrrcn von î>"
Peter, deren acht die Leiche trugen. Die Leiche ^
weißen Ornat in einem innen mit weißer ^ ' , » ^
geschlagenen Sarge von Ebenholz. Dcr Mrpcr A l
tels seidener Schnüre, die durch dic Wände ^ ^ß ^
gcs gczua.cn sind, derart in die Höhe gehalten, ^
ganz sichtbar ist. I n der Tudtcntapcllc angcla"9^ /
der Ebcnhulzsarg in einen äußeren Blcisarg s ^ j d ^
sodann das Ganze mit einer schwarz-goldenen ^
decke verhüllt. Dann wurde dcr Sarg auf " 5 ^ ' / !
ren niederen Karren gcschobcu nnd von dc» ^^,z> <>,'
bis zur Grabstätte gezogen. Den ganzen Z"6 B .
Acte, der Traucrfcier begleitete der (Ycsm'ss , , . B ^ ,
Nischen Kapelle. Vei dcr Feierlichkeit der Bciscp'"Mp
nur die Kardinäle, dcr päpstliche Hofstaat. ?^§e^,
der Diplomaten — im ganzen etwa -4- bis " ^ ^
nen — anwesend. Der Hauptcingana dcr Aitl'!
geschlossen; dcr Einlaß fand nur durch b ' ,^c l .
statt. Man fürchtete, daß bci «rüßerem A ' ^ ^ ,
ruhen cntstchcn. ja sogar fcindscligc Nufc la ^ z
könnten. Den Sarg umstandcu dic Karduw ^ t̂»c ^
letzten Augenblicke. Langsam und vorsiaM .- l v ^
Sarg an starken Seilen von dem Gerüste. ,̂ . j)P ^
er gcstcllt worden, in dic Höhe a.cwundcn. ^Wcl>' .',
tiun dauerte, unter fortwährenden Traucrss ' ^te
As) Minuten. Dcr Eindruck war ein " " ^ " ' ^ ! ^ ' ^
Viele Frauen zerflossen in Thränen, "lie ^hc ^
lagen auf den Knien. Als der Sara " " l ^, ^ M !
Grabnischc angelangt war. lccztcu vier M" " ' ^ Hü
Maurer, in gewöhnliches, aber rcincs, we'ft ^ b ^ ß '
ssewand gekleidet, Hand an den Sara "N hie
in die Grabnischc. Unmittelbar darauf w"
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nung geschlossen und vor derselben eine Tafel mit dem
-"amen ..Pius IX." befestigt. Unter dcn Tönen eines
ganges der Sixtinifchen Kapelle entfernte sich das
"aucrgefolge. Der Papst hat testamentarisch dem Kaiser
«wnz Iusef nnd einigen anderen katholischen Fürsten
^cheiltc bestimmt. I m Schreibtische fand sich außer
. " "swmcntc ein mit dem Fischcrring versehenes Pa»
ue mit der Aufschrift: ..Meinem Nachfolger." I n der
^om Schublade fanden sich zwei Millionen Francs in
-"oten der Baut von Frankreich nnd in Gold. Die Be-
Ml'imm., z^r Suminc ist unbekannt. Für das Monument
^ltts hat bei dem Hauptblatt der Klerikalen die Snb
'Mption bisher nur 25itt Lire ergeben.

"~ ( V c r l o b u n g . ) Aus Prag wird der „Dtsch.
^ geschrieben: . . Im fürstlich Metternich'schen Schlosse
"uu>r am : ) i . u. M. dic Verlobung der Prinzessin
^ M v. Mcttcrnich-Winneburg mit dem Erbprinzen
mauz Albrecht v. Oettingen - Spielberg gefeiert. Der
^upnnz. der im ' ) ! . Lebensjahre steht.' besitzt eiu großes
N ? ? " ' "' ^ zahlreiche Domänen in Baiern und

^Yalen. unt^r denen eine mchr als fünf Quadratmei-
" umfaßt. Die Prinzessin Metternich. Tochter des

Ersten Nichard und der Fürstin Pauline Mcttcrnich-
w^?c ^ ' ^ ^ '"' ^ l Lebensjahre. Das jilnge Paar

"d seinen Aufenthalt theils in Wien. theils ans dcn
cWMgcn in Deutschland nehmen."

^ ^ ( D i e P a p s t n n m m e r n ) haben nicht blos
lien ^ " " l 'n Oesterreich, sondern anch jenen in Ita>
Nun, ^" ^ " ^ ' " gemacht. I n Ron, waren als Papst
. nllnern wie auch hier 7. :')tt. X0 gewählt, wozu noch
sich ^ " des Puiltificats) tam. Das Vol l drängte
c»n l" ^ " "ottcrien. nm nur rechtzeitig seincu Einsah

M'nngM. Wie hier. haben aber auch in Rum die
! i n ' ? " ' " ' ^ " Schuldigkeit nicht gethan. Nicht eine ein-
^ ' derselben wurde gezogen.
Licul ( D e r M ö r d e r des G r a f e n S z a p a r y , )
ha lben ^ ^ , ' " " ^ cß . ""chdcm er am 12. d. um
dcssc, m> ^ ^"^ bcil Rittmeister Grafen Szapary in
P erd' " " "6 erschossen, anf den bereit gehaltenen
Tclc/" "'^ ^ ' " " " Vnrschen Iaszbcrcny. Wie ein
trm.m "'" " ' ^ l g t . haben ihn die verfolgenden Pa-

" ' ^ c i t s aufgegriffen.
D i r ( D c s r a u d a t i o n bei der L o t t o - G e f ä l l s -
wurd. "') ^ " ber Lotto Gefällsdircction in Wien
der im ^ ^ ^ M- " n Unterfchlcif entdeckt, dcn einer
Lcitncr ? ? " ' " ^ U ' der 62jährige Hauptlafsier Franz
L i n z c r ' l . ^ ? ^ ^ ' ^ " ' ^ ^ l tner . ein gebürtiger
sich ,md .i.s, s " ' ^ " ' " vierzigjährige Dienstzeit hinter
Streuer N ^ " " ^ ein sehr gewandter und Pflicht-
er ciiw,. ? " ' " " . I n seiner letzten Stellung bezog
dies^ "5 ^ " s a c h a l t oon 2<X>'> Gulden, und trotz
"nacn, " Eintoinmcns lebte er außerordentlich
Wlich s"' ' ° ^ ärmlich. I n frühcrcu Jahren hatte er
13 d M c " " ^ zahlreiche Familie zu sorgen. Am
baulitl ss' '^"^ " '" h"lb « Uhr. verlief der genannte
Ar i> " s""e j ^ ^ ^ . ^ I ^ f f t ^ t , Schmiedgasse
^rea'u ^ ^" '^ Wohnung, begab sich direkt in sein
lllrzeln y, ^ ^ " ^ ' entfernte sich aber wieder nach
lllid eiu^" ̂ " ^ ^ ^ " ' " " ' -^ücllassung der K'asscuschlüssel
stand, iln ^^' '^^ ^ " l letzterem crsnchte er seinen Vor-
bilden < n - ^ " ^ " ^ " ^" snbstituicrcn, da er einer drin-
bis „üt tV^"^"^^^cnhei t wegen fort müsse. Als Lcitner
dacht, und^ " ' ^ zurückgekehrt war. erregte dies Ver
M s d i r e t t i ^ ^lwrdnung des Scctionsrathes uud Gc-
Kassc ^ ^ v, Latuur wurde eine Scontrierung der
^hrte l) ^ Wcrthpapierc, die der Verschwundene ver
von 7<)<)s. V"'°,nmen. I n der Kasse wurde ein Deficit
verirr w ̂  " " s ^ ' c r t . Wann Lcitner die Dcfraudation
^ beta, / " ^ ^^ Gründe ihn hiezu bewogen, ist bisher
^ " t r i r n i ' c ^ ^ " ' " " ^ " Monaten fand die letzte

'dlluna ^ ^ ^ ' " ' ^ damals wnrdc alles in größter
Mehrn " ' ^ f " "den. Nächstcrtagr sollte dies wieder
schleife ' " " ° da hiebei die Entdeckung des Unter
^Puut t , "^chUich war. zog es Leitner vor. dicscu

^nsamtsl ^^ ' ' ^ " " " " " ' " ' ^ l'ch durch die Flucht der
3^rn der N """ ^" "itziehell. Nachdenl erhobener-

"ge „ , ^ ""'chwundene seine goldene Uhr nnd Kette.
^ vor s ,""d"c Schmnckgegenstände zn Hause gelassen
'"'ckc. die ? "°"gehen die schlechtesten Kle,dungs.
^ aus^s^s . - ^ ' " n ^ a t hatte, ist die Annahme
? ^ M w 3 " <"' daß er einen Selbstmord bereits
l ^ "uch de! U m s / " . ^ " ln Absicht habe. Hiefür

daß er am Tage seines Ver
I ' " ' ' den' s H ' , . ^ ' bedeutenden Betrag in der Kasse

" i l " h c F ""z""g"en ihni gar leine Schwierigleiten

^ l c h e n ^ ^ m ^ ^ ^ ^ " ' W'" 'c r Mag.strat hat
zn "npsehlen daß dem

K ^ N m , ^ ^ um Bewilligung znr
" ""d iifscnt^ Ä ' ^ l e n ^ " Hu"de ans den Stra

w ^ ( N n ^ ' , f 'ben Wiens F«lge ge eben werde,
U,^ ' " "Pest r L l . ^ . ", U"N« rn , ) Nach einer Ta
U^arns i n / " , H ^ betn.g die gesan.ntte Weinernte
« "g ieb igs t ^^sene" Jahre ^.:>....<'i.^ Hektoliter
2 ^ " d ( H ? ' " " d.eselbe in der Plattensee Wei
V ' " d 2 5 2 7 ^ b'politer), in der Pest Waiz W
^ ' ^ 4 N > > ^ ^ " ^ ' " der Biharer W im êae d

^ ^ ' ' 6 ^ b " 7 ^ ' " b'r Temes-Krassuer Weina « d
" " ( 2 1 ^ ^ ^ ' " Szegszarder A ^

fokales.
AuS der Handels- und Gewerbekammer

für Kram.*
(Schluß)

:!5.) Einladung an die betreffenden Industriellen
wegen Mittheilung rücksichtlich der Erzeugung vou
transportablen eisernen Fcldbacköfcu, dann Northou-
schcn Rührcnbrunncu;

:u;.) Antwortschreiben an die k. k. Militäriutrudanz
iu Graz, betreffend dir im hiesigen .ttammerbeziltc
bestehenden Äurseilstatuten, Hnildelsusancen, Markt-
ordnuilgen, Mällergebürell und ttommisfionsprooi-
sionen.

Z7.) Eingetragen wurden i 2) in die Firmenregister:
.'> (5oncurserüffllnngcn, 3 Eoncursaufhebungcn, 7 Ein-
zelnfirmen, 4 Proeuristen, 1 Liquidator l Firma-
Inhaberin; l») in die Gewcrbercgistcr: I 7 N Gewerbs^
Parteien; e) in das Marktvcrzeichms: 3 Marktconces-
sionsverlcihungeu; <i) in das Martenregister: !ö Marken-
registricrungen.

:w.) Gelöscht wurden: ») in den Firmenregistern:
' i Einzelnfirmeu, 1 Gcsellschaftsfirma, 1 Proeurist.
l Liquidator; d) in den Gewerderegistern: 1483 Ge-
werbsparteieu.

:;9.) Aellßerullg au die k. k. Telegrafeudirectwn
in Trieft wegen Errichtung einer Tclegrafcnstation in
Altemnartt.

Schließlich bnuge ich noch zur Kenntms der
geehrtell Versaiumlnug, daß iu Augelegenheitcu der
Pariser Weltausstellung 1875 im Jah re ' i "77 au die
.Kammer l:i^; Geschäftsstücke gelangten uud der Er-
ledigung zugeführt wurden, fowie daß der statistifche
Bericht pro I«7.'> sich im Drucke befindet.

Die Kammer nahm dicscu Bericht zur Äeuutuis.
III. Der Obmann der ersteu Section, Kammei

rath Matthäus T r e u u , trägt vor dcn Bericht über
die .ttammcrrcchnuug für das Jahr 1K77, welche iu
allen ciuzclueu sowie iu den Gesammtsmmucu von der
Sectiou richtig befunden wurde, und beantragt:

Die geehrte Kammer wolle diesen Bericht zur ge-
nchlnigeuden Kenutuis uchinen uud bcschließcu, daß
der Rechuullgöabschluß im Sillne des H 21 des Ge-
setzes vom 2'.). Jun i 18i>8 (Nr. «l> R. G. Al.)
Sr . Exe. deu: Herru Haudelsmiuistcr ini Wege der
t. k. Landesregierung vorgelegt wcrdc.

Die Kammer uahm diese» Autrag au.
IV. Der Obmauu der dritten Settiou, Kammer

rath Leopold B ü r g e r , berichtet über das Warttwuces-
sionsgcsuch der Gemeindevertretung vou Billichberg,
uud beautragt: I u Erwägung, daß iu diesem Orte be-
reits jährlich ciu Iahl> uud Viclnnarkt abgehalten,
daß drei marktberechtigte Gcmeindcu gegcu die Ver-
mehrung der Märttc aus bcrücksichtiguugswcrthcu Orüu
dcu Eiusprachc crhobcu, daß i» der Umgebung vou
Billichberg 20, uud im Bezirke Littai zusammen 0.'>
Märtte jährlich abgehalten wcrdeu, iu Erwägung, daß
iu national-okouomischcr Beziehung leichter die Noch-
weudiglcit der Verminderung als die der Vermehrung
nachzuweisen wäre:

Die geehrte Kammer wolle sich in ihrer Äuße-
rung an die k. t. Landesregierung gegeu die Erthci
luug der Coucessiou für zwei neue Jahr« uud Vieh
märtte au die Gemeinde Äillichberg aussprechen.

Die Kammer uahm oiefen Antrag an.
V. Der P r ä s i d e n t bestimmte zu Vcrificatoren

des heutigen SitzungsprotololleS die Herren Viuccuz
Hansel und Michacl Angclo Freiherr von Zois, nud
hielt sodauu folgende Auiprachc: „Hochgeehrte Herreu!
Wi r waren verhindert, Eude des vergaugeueu Jahres
me Schlußsitzung abzuhaltell. bestatten Sie mir dem-
nach heute, Ihnen meinen wärmsten Dant zu sagen
für Ih re eifrige uud thätige Mitwirkung, wovou der
vcrlcseue Geschäftsbericht das beste Zeugnis gibt. Dem
Herru Negieruugsvcrtretcr daule ich für die wohl«
wollende Theilnahme sowie für die gütige Befürwor-
tung uusercr Wüusche beim hohen l. t. Hauoelemmi
sterium. Mein voller Dank gebürt dem Bureau für
die aufopfernde Thätigkeit. Ebenso danke ich auch der
Presse für die uueigeüuützige Mittheilung uuferer Be
richte. Das verflossene Jahr hat uus Enttäuschungen
aller Art gebracht. Da nun die Hoffnung das einzig
imantasü'nrc Gut eines jeden Menschen ist. wollen auch
wir hoffeu, daß uns die Zukunft den Segen des Frie^
deus. geordnete innere Verhältnisse uud verminderte
Lasten 'bescheren wird. Dies walte Got t ! "

Der laudesfürstliche Kommlfsär, k, k. Negieruugs<
rath Nudols Graf E h o r i u s l y . erwiderte hieraus jol
gendes: ,Für die freundlichen Worte, welche der vcr»
chrte Herr Präsident soeben au mich gerichtet hat. so-
wie für das liebenswürdige Entgegenkommen, welches
mir sowol vou seiner Seite als auch seitens aller Herren
Kammermitglirder iu der ganzcu Dauer meiucr Func
tiou als Miuisterialkommissär zutyeil geworden ist, er-
laube ich mir. dem Hcriu Präsidenten und der gesamm-
teu verrhrteu Handels- und Gewerbekammer meinen
verbindlichsten Dank auszusprecheu. Dic Eriuneruug
hierau. sowie au die harmonische und ersprießliche
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Wirksamkeit der geehrteu Kammer wird. stets zu den
angenehmsten in meiner dieustlicheu Laufbahll gehören."

Der Vizepräsident .«ail L ' ' im
Namen der Kammer dem Herrn .. ver
biudlichsteu Dank für die objektive, umsichtige Leitung
der Verhandlungen und die unermüdliche Thätigkeit
iu Augelegenheiten der Kammer aus, ocm die ganze
Versammluug zustimmte, worauf dic Sitzung geschloffen
wird.

— ( T o d e s f a l l . ) Gestern vormittags verschied
in Laibach Fräulein Franzisla Rcichsfreiin von Paun-
gartten nach langen Leiden im A<>. L l '

— ( V e r l 0 b n n g) Die Tochtc ,, des t. l.
Feldmarschallientenants und Kämmerers Markgrafen
Franz Anton Marenzi, Markgräfin Marie Marenzi. hat
fich diesertage in Trieft mit dem Grafen Hermann Zichy
zn Vasonylcii. Sohu Sr. E^c, des Grafen >
Zichy, t. t. Kämmerers und geheimen Rathe?, v
tön. ungarischen Hoflanzlers, verlobt,

— ( G c s c l l s c h a f t s a b c n d i m i , l i ! i , i i^^/ ^.:l'y
des gleichzeitig im Theater stattgefundenen ersten Debuts
eines renommierten Wiener Künstler« > der
vorgestrige sechste Gesellschaftsabcnd im »ein
sehr zahlreiches Publikum. Ueber vielseitigen Wnnsch
hatte die Direction an diesem Abende an Stelle eines
musikalischen Entries cinc mit hübschen Gewinsten aus-
gestattete Tombola veranstaltet, deren H > —
cinc zierliche, aus cinrr Kannc und sech . v n in
Majolica-Imitation bestehende Vicrgarnitur auf einem
geschnitzten Holzteller - von cincr jnngcn Dame gewon-
nen wnrde. Kaum war der letzte Nummerausruf verklun-
gen, fo gruppierte fich die junge Welt auch schon im an
stohcndcn großcn Saale zum Tanze. An demselben nah^
men gegen 5)<» Damen aetiven Antheil, fast zu viel für
die anfänglich ziemlich schütter versammelt gewesenen Tän-
zer. Bald verstärkte sich jedoch auch die Gruppe der letz-
teren durch zahlreiche Nachzügler aus dem Theater, so
daß der Tanz rasch in lebhaften, bis A Uhr morgens
uneingedämmten Fluß gericth. Nach der Naststunoe wurde
ein Cotillon getanzt. Die diesmal von Herrn Kapell-
meister Czansly persönlich dirigierte Tanzmusik ließ an
Exactheit nichts zu wünschen übrig.

— ( L a t t e r m a n n s a l l e e ) Mehrseits werden
wir ersucht, für die Spaziergäuger Laibachs in unserem
„einflußreichen" Vlattr — wie uns cinc hypcrgalante
„Stimme ans dem Pnbliknm" zu nennen beliebt — einr
in das Gewand bescheidener Bittc gekleidete Lanzc em^ii
legen nnd .diejenigen, welche es angeht", um eine e tw^
sorgfältigere Pflege und Reinhaltung der Wege in unserer
Lattermannsallee. als die gegenwärtig beliebte, zu er-
snchen. M i t Vergnügen lommcn wir diesem Wunsche
hiemit nach. nachdem wir uns durch einen Gang, rich
tiger gesagt durch ein Wate» bis Tivoli von der hoch
gradigen Berechtigung dieses Verlangens überzeugt haben,
wenngleich wir über das loi-um «olitr i^tl im nicht recht
im Klaren sind. vor dessen Stufeu wir unser Petit nieder
zulegen haben. „Hie Stadtmagistrat" — heißt es in der
einen - „hie Gemeinde Schischla" in der anderen —
„hie Tivoli-Comitc" in der dritten der uns zukommen
dcn Zuschriften, deren jede fich zwar an cinc andere
Adrcsfe wcndct, von dcncn jedoch alle in fcltencr Ueber-
einstimmung das gleiche Thema in glcichcr ^ ' '
handeln. Indcm wir nns somit hier zum ^
dicser an dic „Löbliche Redaction" adressierten, «m Ginnm
jedoch an cinc weit maßgebendere Macht gerichteten Be
schwerdcn erheben, sind wir zugleich überzeugt, hiedurch
einem vielseits getheilten Wnnsche nciä> ' in. Bildet
doch die Lattermannsallee fiir nns den bê
suchtesten, ja im Winter soznsagen einzigrn Plomeiw
nnd ist der Wnnfch daher gewiß fehr berechtigt, tmi.
nigstens der Zugang zn derfelben fowie der Haupteingang
bis nach Tivoli in einem Halbwege passierbaren Znstunde
erhalten werden und nicht ein derartiges, ulle nicht mit
kniehohen Pappenheimern m' '"'"
jeder Promenade vornherein ' ^
dcn, wie dies feit einer Woche leider der Fall ist, Mo
gen es auch die Finanzen unserer Stadt, trotzdem die
Schneewegführungslosten heuer bekanntlich faft ganz ent
fielen, nicht erlanben. den Koth, den wir stellenweise scü'sj
in der innersten Stadt — vxO Steruallee und Kmi
greßplatz - in überreicher Abundanz besitzen, velschwin
den zn machen, so hieße es. unserem Dafürhalten nach.
doch die Oelonomic zu weit treiben, wollte mau das
gleiche Sparsistem auch in den von der gesammten <3" '
bevölterung zumeist benutzten Anlagen anwenden, l̂ ,
Berge von feinem Sande lagern zwar schmi seit Wochen
in der Allee in wohlausgezirlelten Haufen, doch was
nützt dies. wenn fich keine Hand und lein wohlthätiger
Rechen findet, dieselben ihrer Bestimmung zu '
Gegenwärtig dienen dieselben einzig und allein
dcn vielen Bettlern, an denen es daselbst ohneyin >»e
gebricht, ihr nur zu oft unappetitliches Handwerk noch
zu erleichtern.

— (La ibacher V o l l s l ü c h r . ) Um einem schon
öfters angeregten Bedürfnisfr abzuhelfen, der armen Ve
völlernng Laibachs anch abends für wenige Kreuzer eine
gesunde, nahrhafte Speise zu verabreichen, hat die ^er
waltnng des Laibachcr VottsiüchenverrinS >n ihrer Monate
fihung am l:',. d, M , den Befchluh gefaßt, vom 2<>f<"'
Februar augcfangen an jedem Tage von tl bls halb
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8 Uhr abends^eine Speise um den außerordentlich ge-
ringen Preis von 4 und 6 Kreuzern, abzugeben. — Es
ist durch diesen Beschluß ein neuer Beweis von dem
wohlthätigen und höchst uneigennützigen Wirten dieses
Vereines gegeben, dessen einziges Bestreben nur dahin
gerichtet ist, die arme Bevölkerung von dem so manche
Existenz zugrunde richtenden Branntweingenusse fern zu
halten und ihr die Gelegenheit zu bieten, sich mit ge-
sunder, nahrhafter Speise um wenige Kreuzer sättigen
zu können. Dieses humane, wenn auch noch junge und
in Laidach neue Institut hat in der ärmeren Bevölke-
rung schon tiefe Wurzeln geschlagen; ein Besuch der
Volksküche während der Ausspeisung wird jedermann den
Beweis liefern, daß dieselbe noch immer täglich von über
1(X) größtcnthcils armen Schülern und dem Arbeiter-
standc angehörigcn Personen besucht wird. Daß der
Professionsbettler ihr leider ferne bleibt, findet seinen
Grund wol nur darin, daß derselbe noch immer viel
zu viel mit Bargeld betheilt wird und daher dieses I n -
stitut meidet, um nach alter Gewohnheit in den Arannt-
weinschänken seine erbettelten Kreuzer zu verjubeln. Um
sich hicvon zu überzeugen, braucht man nur einen Gang
durch die Gassen der Stadt und Vorstädte zu machen,
uud aus so manchem derartigen Lotale wird dem Be-
obachter ein wildes Gejohle entgegen tönen und werden
vor denselben berauschte Gestalten hcrumschwanten oder
wol gar im Staube sich wälzen. Derlei Persönlichkeiten
sind leider verlorene Geschöpfe, daß sich deren Anzahl
nicht durch neuen Zuwachs mehre, dieses nach Möglich-
keit zu verhindern, ist Mcnschenpsticht. Uni diesen edlen
Zweck zu erreichen, genügt es noch lange nicht, den hun-
gernden Armen mit schönen Worten zu belehren und
ihm ein kleines Almosen in barem Gelde zu verabfolgen,
es nluß ein Mittel gefunden werden, welches ihm für
die Äranntwcinschäntc Ersah bietet und ihm ermöglicht,
sich für dle wenigen Kreuzer sättigen zu können, ohne
in Versuchung zu gerathen, dem Aranntweingciste sein
Opfer zu bringen, nnd diefes Mittel ist und bleibt die
Volksküche. Ein Kranz großherziger, edel denkender
Damen, kein Wetter, keine Mühe, leine Arbeit scheuend,
hat sich die Aufgabe gestellt, den Armen und minder
Bemittelten gesunde, nahrhafte Speisen um geringes Geld
täglich frifch gekocht, zu verabreichen, und ist nun auch
bereit, Sorge zu tragen, daß letztere sich auch abends
um 3 oder 6 Kreuzer gesättiget zur Ruhe legen
können. Herr Stadttassier Hengthaler sammelt unermüd-
lich kleine Gaben, um Speisemarten an hungernde Arme
unentgeltlich vertheilen zu können. Würden die Adap-
tierungsarbeiten und die Anschaffung der Service nicht
so bedeutende Betrüge in Anspruch genommen haben, so
wäre das Projekt eines Freitisches, an welchem täglich
10 bis ^0 arme Personen unentgeltlich abgespeist wer-
den, schon längst Wirklichkeit geworden, so muß man sich
indeß mit dem Resultate einstweilen begnügen, daß die
Laibacher Volksküche seit ihrem Bestände bereits 4^»,000
Portionen ü 10 kr. gcgcn Entgelt nnd 750 Portionen
unentgeltlich verabfolgt hat. — Letzteres ist daher gewiß
ein schönes, unterstützungswürdiges Institut, und wir kön-
nen nichts anderes thun, als die edlen Bewohner Lai-
bachs zu bitten, demselben ihr Wohlwollen auch ferner-
hin im vollen Maße zuzuwenden, den großherzigen un-
ermüdlichen Damen der Volksküche aber den innigsten
Dank auszusprechcn.

— ( A u s S t . M ä r e in.) Einer uns aus St.
Marein bei Laibach zukommenden Mittheilung zufolge
ist daselbst der dortige Herr Dechant plötzlich uer̂
schieden.

—ß. (Theater.) Die vorgestrige erste Gastvor
stellung des Herrn Albin Swobuda als „von Golz" in
„Fatiniha" war, so günstig sich auch der äußere Erfolg
bei dem nahezu gedrängt vollen Hause gestaltete, in man-
cher Hinsicht den Erwartungen nicht entsprechend, die
man an das erste Auftreten des berühmten Gastes
knüpfte. Diejenigen, denen Herr Swuboda aus sciuer
Blütepcriodc in Erinnerung ist, werden sich sofort gesagt
haben, daß er als Operettensänger nicht mehr das ist,
was er einst war; hiezu kam eine merkliche Heiserkeit

als das beengende Hindernis der vollen Entfaltung seiner
noch vorhandenen Stimmittel in den Gesangspiccen, und
überhaupt bietet die Rolle wellig Gelegenheit zu einer
außerordentlichen Leistung, die man, nach der Stimmung
im Publikum zu urtheilen, männiglich erwartet zu haben
scheint. Einige neue Nuancen gefielen übrigens sehr
gut, so namentlich die äußerst pikante Wiedergabe des
Kismet-Duetts. Wir sind überzeugt, daß Swoboda uns
im Verlaufe seines Gastspieles noch Gelegenheit geben
wird, ihm jene Anerkennung zu zollen, die seine bisherige
Laufbahn als Schauspieler begleitet.

Neueste Post.
(Or ig ina l -Te legramme der „Laib.Zei tung." )

Rom, 17. Februar. Der Versuch der Intransi-
genten, ein einheitliches Votum aller fremden Kardinäle
zu erzielen, scheiterte am Widerstände besonders der
österreichischen Kardinäle. Eine große Pilgerfahrt nach
Rom wird vorbereitet.

Petersburg, 17. Februar. Die Russen werden
auf Verlangen des Sultans Gallipuli nicht besetzen.

Konstantiuopel, 17. Februar. Die brttischc Flotte
verläßt dle Prmzen-Inscln und geht nach Gemlit <Mu-
daniabucht), die Russen verzichteten daher aus dm
Vormarsch nach Konstantinopel.

Athen, 17. Februar. 6in türkisches Panzerschiff,
von einem griechljchen Torpedoboote angegriffen, wurde
erheblich beschädigt; der Aufstand auf Kreta breitet
sich allgemein aus.

W i e n , 16. Februar. Das Abgeordnetenhaus
beschloß heute mit 204 gegen üti Stimmen das Ein-
gehen in die Spezialdebatte des allgemeinen Zolltarifs.
Dagegen war nur ein Theil der Rechtspartei und
einige Mitglieder des alten Fortschrittstlubs und der
Lillleu.

Wien, 17. Februar. Nach zuverlässigen Nach-
richten ist das Zustandekommen eines Kongresses (nicht
einer Konferenz) gesichert. Voraussichtlich wird der Kon-
greß in Vaden-Haden stattfinden. Der Vorschlag hlezu
ist von Oesterreich ausgegangen.

R o m , 17. Februar. (Pol. Korr.) Der Camer-
lengo, Kardinal Pecci, hat, ohne in eine Discussion
des Vetorechtes einzugehen, den Botschaftern uud Ge-
sandten der katholischen Mächte zu verstehen gegeben,
daß es vermieden werden wird, einen ihren betreffen«
den Regierungen nicht genehmen Papst zu wählen.
Die Botschafter haben von dieser Erklärung Act ge-
nommen.

London, 10. Februar. I n einer Spezialaus-
gäbe veröffentlichen die „Times" folgendes Telegramm
aus Pera, 15. d. M. : Mau glaubt allgemein, daß der
Großfürst Nikolaus mit einem Thcll der russischen
Armee als Gast und Freund der imtisäM Nation
und mit Einwilligung des Sultans uach Koustalitiuo-
pel kommen werde. Die Russen glauben, daß dies
England keine Veranlassung zu einem <̂ 8U6 KsNi ge-
bcu werde, namentlich nachdem sich die englischen Schiffe
in der Nähe dcr Haupstadt gegen den Wunsch der
Pforte befinden.

London, 10. Februar. Ein Petersburger Tele-
gramm dcr „Times" will wissen, die türkischen Dele-
gierten hätten seit dem Eintreffen der britischen Flotte
vor Konstautiuopel die vollständige Autonomie Bulga-
riens für uuzuläffig erklärt.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 16. Februar

Papier Rente 6345, — Silber-Nentc 66-50. — Hold'
Rente 74 5.0,— 1860er Staats-Aulehen 11160. - Äank-Acticn
795. — Kredit-Vlctien 226 75. — London 118 50. - Silber
11!) 75. K. t. Münz Dukaten 5 60. — 20>Franlen«Stückc
9 47'/,. - 100 Reichsmark 5845. ^

Theater.
H e u t e (gerader Tag) bei aufgehobenem Abonnement, Abschieds
Vorstellung des Herrn A lb in S w o b o d a : M a d a m e H e r z o g
oder: D i e V e r s c h w ö r u n g zu M o n t c s i a s c o n c , Ko«
mische Oper in 3 Acten von Albert M i l l aud , deutsch von J u -

l ius Hopp. Mus i l von Jacques Offenbach.

Lottozieltungcn vom 16. Februar:
W i e n : 15 07 16 73 35.
G r a z : 28 1l 0!) 53 M.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

z ^ W tt ^ z,k ^
^ «^ 5-K ^ 2 ^ o ^

7U.Mg. 74610 ' 0 0 windstill bewölkt " ^ . .
16. 2 „ N. 746 40 > 5 6 SW. schwach halbheiter <>'""

^ _ " ^ b ^ 746 79 ^ ^ 1 0 windstill heiter ^ ^ .
7 U.Mg. 748 72 - 3 4 NW, schwach heiter " ^ ^

17 2 „ N. 745-46 4- 68 N , schwach f. ganz bew. 0""
9 „ Ab. 746 67 - j - 2 0 NW schwach leicht bcw.

Den 16. morgens und vormittags trübe, nachmM
Aufheiterung, dunstige Atmosphäre. Dell 17. vormittags a
genehm, sonnig: nachmittags trübe: intensives Abcndroth.f^
Lust. Das Tagcsmittcl der Temperatur am 16, - j - 1 ̂ ' °
17.-5- 18" ; beziehungsweise um 1'8 und 2 1 " über dem N"

» Danksagung. >
W Für das zahlreiche uud ehrende Gclcitc zul >
M letzten Ruhestätte meiner innigstgelicbten, unvergcß >
M lichen Mutter, dcr Frau >

> Elisabeth tiollmann >
W geb. Noßmanu, >
^ Ncalitätcnbcschcriu in Vigaun, D
^ spreche ich hiermit allen meinen innigsten uud ties' >
W gesühltestcn Dank aus. >

W Franz Kollman«. >
W Laibach, 17. Februar 1878, >

^ Schmerzerfüllt geben wir allen Verwandten, >
^ Freunden uud Bekannten die betrübende Nachr^ >
^ von dem Tode des Herrn »

> Ferdinand Zoses Schnndt, >
^ Privatiers, Gründers der hiesigen Handelsakademie >
W und des Handels^rankcuinstitutes, Ehrenmitgliedes' >

korrcspondicrciiden und wirklichen Mitgliedes mrl !^
M rer gelehrter Gesellschaften, Acsihers des goldene»
^ Vcrdlensltrcuzcs mit dcr Krone, Ehrenbürgers von

Laibach ?c, ?c,,

welcher am 16. Februar um halb 9 Uhr abends na^
kurzem Leiden, versehen mit dcn Tröstungen. ^ ,
hciligcu Religion, im 87. Lebensjahre in ciu bosses
Jenseits hinübergegangen ist. - ^ l

« Das Leichenbegängnis findet Montag, den 1»'^ s
d, M , um halb 5 Uhr nachmittags vom TraucrhaU!'
Maria Thcresiastrasic Nr. 8 neu, statt, ^

^ Die heiligen Seelenmessen werden in mehre"
Kirchen gelesen werden,

Dcr theuere Verblichene wird dem sromi^
Andenken empfohlen,

M Laibach am l 7. Februar 1878.

M f>2N?!»k2 8olimlltt geb. Usb«, Gattin. ^ ^ « "
M 8ol,m!«lt, Äcamter der t. k, Nurdwestbahu, T"l)il- .
M ^mlllls uenchcl, «s»8el,av!tl, Witwe; X«»l-le " ' , / ! ,
M lolllv^ntkelles; Nupesta vcrchcl. »»u»»es, ^ ^ „ ^
^ ^nll«-«28 lLll^elintnalle,'. «ausmanu ^ X»sl " ' ^
^W nss, Kaufiuanu liud iliealitateiibcsipcr, 2ch>l'U^
W sühne. - ^ul,»nn lis»8l:»,avlti, 1c,8«s 8o»»ml«lt' "
W ton!« 5el«nM. Nloliasll »2U8ne>-, l.u!ge « « ^ " ^
M Eutel ^«lelv «y>e!» gcb »<!-«»el,ovltl, / ^ ,
M ^ieztnaler gcb, «sa8o»,ovlti. ^malie Uu2ncle»l n
M Xs»8<:lwvltl, forlllnanlla Nelnlll gcl). lL!,/enntl>«" »
^ > Enkelinnen, ^ ^ ^ ^ >

^ l ) ^ ! ^ N l ) ^ ^ ) ! . Wien. 15. Februar. (1 Uhr.) Die Stimmung der Äürse war etwas zuversichtlicher, doch blieb das Geschäft ungemcin beschränkt.

Gelb Wart

Papierrente 6270 6280
Silbcrrente 6605 6615
Ooldrente 73 75 7385
Lose, 1839 301 - 302—

, 1854 108 - 10950
, 1860 11125 11175
. 1860 (Fünftel) . . . . 120 - 121 —
. 1864 137 75 138 -

Ung. Prämien.Anl 75 75 76 —
Kreoit-L 161 25 161 75
Mudolfs.L 1350 14 —
Prämienanl. der Stadt Wien 8625 8650
Nunau.Rcgulicrungs.Lose - - 10575 104'25
Domänen. Psaudbricfc . . . 14150 142 50
Ocslcrreichische Schatzschcine . 100'— 100 20
Ung. »w.',; >""!drente . . . 91 15 9120
Ung. Anl 98— 9850
Ung. . c vom I . 1874 1 1 0 - 110 50
Anlchcn der Ttadtgcmeinde

Wlcn in Ä. V 3625 »650

Grundentl«ftun«svbligatlonen.

Vöhmen 10250 103 —
Niederüsterreich 104— 104 50

Geld Naie
Glllizien 85 75 8650
Siebenbürgen 75— 7575
Temescr Äanat 76 75 77 25
Ungarn ?7 50 78—

«ctien vsn Vanl,n.
Gelb Na«

Anglo-Üsterr. Nanl 91 75 92—
Kreditanstalt 22025 220 75
Depositenbank —'^- ^ '
Kreditanstalt, ungar 201 25 201 50
Nationalbanl 887— 889—
Uuioubant 62— 6225
Vertehrsbanl 9650 97 —
Wiener Nanlucrcin 65 — 66 —

Actlen von Iranspart Unterneh
mungen.

G«lb War«
Alföld.Bahn 111 25 111 75
Donau.Damfpschiff..Gcsellschaft 362 — 364 -
Elisabeth.Weslbahn 159— 160—
Fcrdinands-Nordbahn . . 1972—1978—
Franz-Joseph, bahn . . . . 127 50 123'

Gelb War«
Galizische Karl.Ludwig-Vahn 24150 242—
Kaschau-Oderbergcr Bahn . . 102 ^ 102 50
Lcmberg'Ezernowifter Vahn . 116 75 117 -
Lloyd'Gesellschaft 389— 391 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . 10625 10650
Rudolss-Vahu 114 25 114 75
StaatSbahn 256' - 256 50
Südbahn 75— 75 50
Theifz-Nahn 165 50 16»i.'.0
Ungar,-galiz Verbindungsbahn 90 50 91 —
Ungarische Nordostbahn . . . 103 25 10875
Wiener TramwayGescllsch. . I l l 50 112'

Pfandbriefe.

Allg.ijst.Nodenlreditanstli.Gd.) 105— 105 50
„ » „ (i.B.»V.) 89 65 89 80

Nationalbanl 9830 9850
Ung. Bodenkrcdit Inst. (V.»V.) 9450 9.'<—

Pr is r l tä ts Obligationen.

Elisabeth'N. 1. Em !)2'50 93 —
Fcrd.'Nordb, in Silber . . . 105 50 106—
FranzIosevh'Nahn . . . . 8675 87—
Oal. Karl-Ludwig-Ä., 1. Em. 100 - 100 50

- O e l > . ^

Oestcrr. Nordwest-Nahn . - ^ . t g 6 ^
Sicbenbiirger Bahn . - - - < ^ . ^ 1 ^
Staatsbahil 1. Em lü>' ^
Südbahn » 3"/, 1U 75 s'.^

5"/ . . . . "
Sübbahn, Vons > ^

Veolien. ^ 5 ^

Aus deutsche Plätze , . . . - ,^),Io l ^
London, kurze Sicht . . . - ' . .^O l ^
London, lauge Sill i l , , - ' , ' 7 ^ *
PariS . . . . '

weldiortc.. . ^ < ^

Dukaten . . . . 5 fl. 62 " ' ^ ^ b̂
Napolconsd'or . 9 „ 52 .< ,̂ ,
Deutsche Reichs- ^. 5s "2l) "

banlnoten. . . 58 „ «0 „ ^ 4 ^
Eilbcrgulden . . 104 „ "^ "

- ^ , Obl ig" "^ ^
Kralnische GrundentlastllNgs " ^ e .g^

Privatnoticruug^ Geld ' ^ ^ ' . « 7 5 ^
Nachtrag: Um 1 Uhr 20 Minuten notieren: Papierrente 62 70 bis 62 80. Tilberrente 65 90 bis bt,—. Voldrcnte 73 70 bis 73 80. Kredit 2 2 1 — bis 22125. W ' g " "

lkndvn N v 10 bis 11340. Napalesns ^52 bis V k l . Silber 104 10 bis 104 20. ^


